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391 Preisräthſel
Euch Mädchen oft kommt s in die Hand
Und oft müßt Jhr es nehmen
Doch gleich wird s ein beſonderer Stand
Sollt Jhr Euch nur bequemen
Zu nehmen gleich das Wort beim Schopf
Jhm reißend einfach ab den Kopf

Doch ſeht hängt einen Buchſtab nur
Dem Wort Jhr an am Schwanze
Kommt einem Namen auf die Spur
Jhr in dem Mädchenkranze
Ganz leicht iſt h furchet nicht die Stirn
Gleich ſpringt die Löſung aus dem Hirn

Preis Soll und Haben Roman von Guſtar Freylag
2 Hände eleg geb

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags Nummer Löſungen
denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des

General Anzeiger einzuſenden Bei mehreren richtigen Löſungen ent
ſcheidet in Gegenwart von Zeugen das Loos Abonnenten die im Laufe
des Monats bereits eine Löſung mit Abonnementsquittung eingeſandt
haben wollen bei wiederholten Einſendungen dies gefl der Kontrole halber
angeben
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Von Kohtz und Kockelkorn
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Kandidat Jwer Clauſen
Eine Sylveſtergeſchichte von Gerhard Walter

Nachdruck verboten

Mein lieber Junge ſo ſchrieb der Paſtor Clanuſen in Möll
mark einſt an ſeinen Sohn der in Erlangen ſtudirte die Be
richte über Deinen Fleiß und Deine muſterknabenmäßige Aufführung
die mir von Zeit zu Zeit durch Profeſſor Dalitzſch zugehen erfreuen
mich zwar ſehr und geben mir die zweifelloſe Gewißheit daß es
Dir einmal gut gehen wird aber nimm Deinem Vater den
ſonderbaren Wunſch nicht übel noch mehr würde es mich
freuen wenn ich einmal von Dir hörte daß Du einen dummen
Streich gemacht Jndes will ich darauf weiter nicht beſtehen und
verbleibe uſw uſw

Studioſus Jwer Clauſen las den Brief kopfſchüttelnd mehrere
Mal durch Plötzlich fuhr es wie heller Sonnenſchein über ſein
ernſthaftes Geſicht Er lachte ſtill in ſich hinein Dem Manne
kann geholfen werden zitirte er aus den Räubern Dann
ſtand er langſam auf und ging an ſeinen Waſchtiſch nahm die
Waſſerkanne die bis oben hin gefüllte und ſtellte ſich mit ihr
am offenen Fenſter auf aufmerkſam hinausſpähend Jetzt kam
eine Dame dem Hauſe näher die einen ſehr ſchönen Hut mit
mächtiger Garnirung von Frühlingsblumen trug Jwer Clauſen
lehnte ſich weiter aus dem Fenſter nun war die Dame gerade
unter ihm Da hob er den Waſſerkrug und goß mit rauſchendem
Guß die anderthalb Liter Waſſer die er faßte auf die Ahnungs
loſe und unter dem unerwarteten Waſſerfall faſt Zuſammenbrechende
aus Der Reſt war keineswegs Schweigen und mit vollem
Recht konnte stud Jwer Clauſen nach einer Weile an ſeinen Vater
ſchreiben Lieber Vater Jch bin Deinem Wunſche nachge
kommen und habe einen dummen Streich gemacht der mir drei
Tage Karzer eingebracht hat Jch gelte leider jetzt für den roheſten
Studenten in ganz Erlangen und alle Wohlgeſinnten meiden mich
Auch bin ich aus dem theologiſchen Verein Hinterhaus ausge
ſchloſſen worden Einliegende Rechnung über 17 Mark 75 Pfennige
für einen verdorbenen Damenhut bitte ich Dich zu berichtigen da
ich ihn auf Deinen Wunſch mit Waſſer begoſſen habe Dein ge
horſamer Sohn Jwer Claufen

Der Vater hat nie wieder ähnliche Wünſche geäußert Aus
dem stud theol aber wurde im ſicheren Fortſchreiten ein cand
theol der Erlangen verlaſſen konnte in dem er ſeinen erſchütter
ten Ruf langſam wiederhergeſtellt hatte und der in ſeine nordiſche
Heimath ad patres gegangen war um in einem alten Städtchen
mit Garniſon eine Hilfslehrerfteklle am Gymnaſium anzunehmen
Da lebte er nun ein geruhiges und ſtilles Leben in aller Gott
ſeligkeit und Ehrbarkeit bis ihm eines Tages oder vielmehr eines
Abends eine Geſchichte paſſirte die noch mehr geeignet geweſen
wäre feinen Ruf zu erſchüttern als damals die Waſſergußgeſchichte
Und dieſer Abend war noch dazu der Sylveſterabend Studiums
halber war der Kandidat Jwer Clauſen bald nach den Weihnachs
tagen wieder aus dem väterlichen Pfarrhaus abgereiſt und hatte
in ſtiller Ruhe und Verborgenheit gearbeitet Und nun hatte er
die Feder hingelegt und trat vor das Fenſter Die Sonne war
im Untergehen und malte den klaren Himmel mit allerlei köſt
lichen Farben Draußen war es mild wie im erſten Frühling
Der Wind war eingeſchlafen als ob er auch feiern wollte er der
ſonſt das ganze Jahr ziemlich ununterbrochen wehte und die
Spatzen lärmten vergnüglich in dem kahlen Lindenbaum der vor
den Fenſtern ſtand

Jm Zimmer war es heiß und die Wolken aus der Pfelfe des
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Kandidaten hatten ſich zu einer Art Nebelmauer verdichtet die
das Zimmer ausfüllte

Aber Menſchenkind rief plötzlich eine Stimme durch den
Dampf von der Thür her bei Jhnen brennt es wohl Jch ſeh
Sie ja garnicht Machen Sie doch um Himmels willen ein Fenſter
auf Sie erſticken ja

Das iſt auch wahr klang die Antwort des Kandidaten aus
dem Nebel das könnte ich auch Jch habe daran garnicht ge
dacht Jwer Clanuſen Sie ſind doch ein koſtbarer Knabe ſagte der

Freund lachend und riß erſt das eine und dann das andere Fenſter
auf daß die kühle friſche Luft in vollen Schwaden hereindrang
und zunächſt einen tollen Wirbelſturm in den ſtillſtehenden Tabaks
wolken verurſachte wiſſen Sie wenn Sie nicht einmal eine Frau
bekommen die einige Haare auf den Zähnen hat dann gehen Sie
ſicher noch mal vor die Hunde

Jch heirathe niemals ſagte Kandidat Clauſen ruhig den
Pfeifenkopf in der Hand haltend und den Ausguß zum offenen
Fenſter hinausgießend Aber der Himmel hatte es anders über
den Kandidaten beſchloſſen gerade in dieſem Augenblick denn im
ſelben Moment erſcholl unten vom erſten Stockwerk des Hauſes
her ein markerſchütternder Schrei und der Freund ſah noch wie
ein Frauenkopf der unten aus dem Fenſter gelehnt hatte ſtürmiſch
verſchwand

Aber Menſchenkind ſind Sie denn reineweg des Kuckucks
fuhr er den beſtürzt Daſtehenden an der immer noch in einer
Hand das Pfeifenrohr und in der anderen den Pfeifenkopf hielt
und kurzſichtig hinunterſchaute da haben Sie ja weiß Gott der
kleinen Oderſtlieutenantstochter die ganze Sauce über das Haar
gegoſſen Dies Verbrechen riecht ja zum Himmel Sie ſind ein
verlorener Mann wenn Sie nicht ſchleunigſt Schritte thun das
Fürchterliche wieder gutzumachen Gehen Ste flugs hinunter und
bitten Sie das Fränlein ſie möchte den Kopf noch einmal hinaus
ſtecken und dann gießen Sie ihr eine Waſchſchüſſel voll Seifen
waſſer über den Schädel wie damals in Erkangen ſonſt wird das
arme Mädel wegen des gräßlichen Tabaksjauchenduftes ja das
ganze Jahr von Menſch und Thier gemieden Und denken Sie
heute iſt Sylveſter Bei Jhnen heißt es aber auch Die Woche
fängt gut an ſagte der Dieb da ſollte er am Montag morgens
gehängt werden Morgen als am erſten Neujahrstage ſitzer
Sie doch wahrſcheinlich ſchon hinter Schloß und Riegel

Der Kandidat war blaß geworden
Ja was foll ich denn thun fragte er kläglich und rang

die Hände nachdem er die rekonſtruirte Pfeife ſorgſam in die
Ecke geſtellt hatte ich kann doch nichts dafür daß ſie den Kopf
hinaushielt und unter meine Pfeife

Clauſen Clauſen mit Jhnen nimmt es noch einmal ein ganz
ſchlechtes Ende grollte der Freund Sie haben Anlagen zum
Rowdy und dabei ſind Sie ein kleiner Jeſuit Aber nun im
Ernſt Ziehen Sie ſchnell Jhr beſtes ſchwarzes Zeug an und ein
reines Vorhemdchen mit neuem Kragen und ein Paar gute Hand
ſchuhe und machen Sie einen Beſuch bei Oberſtlieutenants

Ja ja ſtotterte der erſchütterte Kandidat aber was ſoll
ich denn ſagen

Sagen Sie Sie wären das größte Bählamm das unſer
Herrgott bisher erſchaffen oder etwas dergleichen und nun machen
Sie Menſchenkind er ſchickt ſonſt zur Polizei

Eine halbe Stunde ſpäter ſtreckte ein unſäglich geknickt aus
ſehendes Menſchenkind im ſchwarzen Anzug den Cylinder in der
Linken die Rechte nach dem Klingelgriff in der erſten Etage aus



auf dem geſchrieben ſtand von Siewers Oberſtlieutenant a D
Die frei gewordene Hand benutzte dieſes Menſchenkind um ſchleunigſt
mit dem reinen Taſchentuch den perlenden Schweiß von der Stirn

trocknen Unheimlich gellte der Klang der Klingel durch dasSan Es war ein greulicher Augenblick Nun kamen Schritte

näher nun wurde der Riegel zurückgeſchoben nun ging die Thür
auf und ihm der letzte Athem aus und vor ihm ſtand das
Fräulein ſelbſt die er ſo ſchrecklich mißhandelt hatte und er hörte

ſehen that er überhaupt nicht mehr viel eine überaus freund
liche Stimme die mit hellem Ton zu ihm ſprachAch Herr Kandidat das iſt ges überaus liebenswürdig von

Jhnen daß Sie kommen Sie wollen ſich gewiß entſchuldigen
wegen des kleinen Verſehens treten Sie näher Und nun
ſah er erſt daß eine Hand ſich ihm entgegengeſtreckt hatte Da
wurde es ihm bei dem Klang dieſer Stimme mit einem Mal
wunderſam leicht ums Herz und er griff nach der kleinen Hand
und hielt ſie feſt und neigte ſich ordentlich ritterlich über ſie als
wollte er ſie küſſen Aber er that es doch nicht

Aber die Zunge war dem blöden ſchüchternen Manne gelöſt
durch die Güte die ihn empfing Und nun ſaß er da zwiſchen
dem Oberſtlieutenant und der Frau Oberſtlientenant und Fräulein

Wiesbeth bot ihm ein Glas Wein an und der Vater ſtieß mit ihm
an daß Jhnen der Schrecken nur keinen Schaden thuel Sie
ſehen meine Tochter iſt ſchon wieder hergeſtellt Was haben Sie
denn für heute abend vor Homer wollen Sie leſen Unſinn
trinken Sie lieber ein Glas Punſch mit uns und eſſen Sie einen
Berliner Pfannkuchen dazu wollen Sie Wir ſind ganz unter
uns Pfarrerskindern Stamme nämlich felbſt auch aus einem
Pfarrhauſe

Und dem ſchüchternen Kandidaten leuchteten die Augen Jch
komme ſchrecklich gerne ſagte er ehrlich

Er kam etwas vor der Zeit ſogar Und er war ein guter
Geſell als die erſten Gläſer Punſch ſeine Zunge gelöſt Es ſteckte
ein ſtiller Humor in ihm der nun zu Tage brach und ein ehr
Uches trenes reiches Herz Der Sonnenſchein aus den Augen
von Fräulein Liesbeth erweckte das Alles als ob es Frühling ge
worden wäre und ſeine ehrlichen bewundernden Augen wandten
rich kaum von dem freundlichen Mädchen das ihm ſo gnädig und
varmherzig begegnet war

Das war ein fröhlicher Abend ſagte er und hielt ehe er
ging lange nach Mitternacht ſein Glas vor ſich hin ich glaubte
ins Gericht zu gehen und bin in die Freude gekommen und ich
vergeſſe ihn nie wieder Haben Sie vielen Herzensdank und
möge Jhnen Gott der Herr in Gnaden ein gutes Jahr be
ſcheren

Aber in ſeinem Zimmer lag er noch lange in dem bewußten
offenen Fenſter und ſchaute hinab in fröhlichen Gedanken und am
Neujahrsmorgen ſang und pfiff er vor ſich hin wie er s nie ge
than und wie die Kirche ans war da ging er in den Blumen
Iaden der am Markt lag und kaufte einen ſchönen Blumenſtrauß
und klingelte bei Oberſtlieutenants und gab ihn ab für das gnädige
Fräulein

Er hatte das Mädchen lieb von Herzen Und das ließ ihn
nicht wieder los

Und wie die Shlveſterglocken wieder klangen da ſaß er mit
ihr in Frieden Hand in Hand und ſah ihr in die Augen Lies
veth ich war wirklich ein großes Bählamm damals und ahnte
nicht wie unſer Herrgott mich zum Glück führen wollte und nun
hab ich s gefunden Sei mir immer die freundliche Frau die
mich leitet mit ſaufter Hand Du ſollſt ſehen es wird noch ein
De aus mir Strahlend leuchtete ihm das Glück aus den

gen
Sie lehnte ſich an ihn Mild lächelnd ſah ſie zu ihm auf
Jch will Dir eine gute Frau ſein ſagte ſie mit tiefem Ton

Jch kenne Dich
Draußen läuteten wieder die Glocken zum heiligen Shylveſter

mit feierlichem Schall Und er hielt ſeine Braut im Arm und
üßte ſie

Dann lachte er ſtill vor ſich hin
Warum lachſt Du fragte ſie und ſtrich ihm mit der Hand

über das Haar
Jch denke daran wie ich einſtmals dem Vater ſchrieb von

einem dummen Streich den ich gemacht und über den er ſich
nicht freute Jetzt aber wird er ſich freuen wenn ich ihm den
ügſten Streich meines Lebens ſchreibe Aber Liesbeth und er

ßte ſie wieder um die Pfeife die an Allem ſchuld war die
elbt in Ehren

Rauch ſie in Frieden lachte Liesbeth und wenn der Kopf
zerbricht kauf ich Dir einen neuen Und nun laß mich die
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Die geplatzten Hofen
Jm N Wien Journ erzählt die Wiener Schauſpielerin

Frau Helene Odilon wie ſie durch einen luſtigen Zufall ſeiner
Zeit zu einem Engagement im Berliner königlichen Schauſpiel
haus gelangt iſt Jch war ſo führt fie aus am Curtheater
in Ems als Gaſt für die Saiſon engagirt Kaiſer Wilhelm I
war wieder nach ſeinem gewohnten Curaufenthalt gekommen und
ſollte zum erſten Mal das Theater beſuchen Man gab das Luſſl
ſpiel Größenwahn von Julius Roſen und ich hatte darin einen
Jungen zu ſpielen Konrad mit Namen einen übermüthigen
eleganten Burſchen von ſechszehn Jahren Alles befand ſich in
Aufregung denn es war eine halbe Stunde vor Beginn der Vor
ſtellung und die Frau welche meinen Garderobenkorb in dem ſich
mein Knabenanzug befand den ich mir eigens für den Konrad
a machen laſſen aus meiner Wohnung ins Theater bringen
ollte war noch nicht angekommen Bote auf Bote wurde nach

der Fran ausgeſandt ſie hatte hieß es ſchon vor einer Stunde
den Korb aus meiner Wohnung abgeholt war aber nirgends zu
ſehen Was beginnen Das Theater füllte ſich noch eine
Viertelſtunde der Kaiſer mußte bald kommen und ich hatte
noch keine Unausſprechlichen wohl aber ließ mir ſchnell der Di
rector einen zufällig in der Garderobe befindlichen Rock zurecht
machen Jch ſtand als Konrad geſchminkt halb angekleidet in
einen großen Radmauntel gehüllt da und wartete nur auf meinen
ſchönen Knabenanzug Noch zehn Minuten bis zum Beginn
der alte Kammerdiener des Kaiſers war eben in den Theaterſaal
getreten um nach dem Fauteuil zu ſehen auf dem der greiſe Mo
narch zu ſitzen pflegte ob er auch richtig ein wenig ſchief wie
dies der Kaiſer wünſchte geſtellt ſei Alles in Ordnung Nur
ich nicht da in dieſem Augenblick der höchſten Verzweiflung er
blickt der Director der immer ängſtlicher durch das Guckloch des
Vorhangs fah einen Piccolo des Curhauſes der neugierig an der
Thür ſtand um ſich an dem Blick hinter die Couliſſen zu ergötzen
und ſtürzte auf den armen Jungen los faßte ihn am Handgelenk
zog ihn hinter die Conuliſſen nach dem Ort wo ich ſtand und rief
ihm zu Ausziehen Wie fragt der Junge beſtürzt Aus
an ſchnell Deine Hoſen her ſchrie der Director keine

iderrede der Kaiſer warfet Du wirſt doch unſern Kaiſer nicht
warten leſſen Hoſen aus Ja aber ich muß ja rief
der Piccolo den der Director ohne eine Antwort abzuwarten in
Gemeinſchaft mit dem Jnſpicienten bereits ſeines Rockes entkleidet
hatte Der Director unterbrach ihn Zieh Deine Hoſen aus
ſchnell nichts mußt Du wenn der Kaiſer wartet und Deine
Hoſen gebraucht werden darf man nichts Anderes müſſen

Mittlerweile hatten Director und Jnſpicient dem armen Jungen
auch die Weſte ausgezogen drückten ihn dann auf einen Stuhl
und Jeder faßte einen Fußtheil der Hoſe während der Piecolo
ſchrie Aber ich kann doch nicht ohne Hoſen ſerviren So
kann ich doch nicht in den Saal und ſerviren Nein rief der
Director das würde mindeſtens Aufſehen erregen Hier wickle
ich Dich indeß in den Mantel Dabei wollte er mir den Mantel
von der Schulter ziehen Jch proteſtirte aus begreiflichen Gründen
da mein Anzug darunter mehr als beſcheiden war nahm raſch die
Unausſprechlichen aus des Directors Händen und ſchlüpfte von
meinem Mantel gedeckt hinein Sie paßten mir freilich recht
knapp ſogar ſehr knapp Aber wos war fünf Minuten vor
Beginn der Vorſtellung zu machen Jch warf dem Jungen
meinen Mantel zu der Director eilte den Kaiſer zu empfangen
pünktlich hob ſich der Vorhang und ich ſtürmte die engen Bein
kleider vergeſſend nach Vorſchrift in der zweiten Scene mit einem
Zeitungsblatt auf die Bühne und ſpielte Die Sache ging vor
trefflich nur durfte ich nicht hinter die Conliſſen ſehen wo der
Junge in meinen Mantel gehüllt mit jämmerlicher Miene ſaß
Die Hoſen die mir im Anfang ſo knapp waren ſchienen jetzt nicht
mehr ſo eng zu ſein ich konnte mich freier bewegen ach das that
wohl Nun hatte ich mich im Stücke nach Vorſchrift des Dich
ters in die Bruſt zu werfen und zu rufen Jch empfinde wie
ein Mann wie ein Held Stolz reckte ich mich empor und

rief Jch empfinde wie ein Mann Do hörte ich ein merk
würdiges Rrrr und ich fühlte mich noch leichter und einen
Schritt gegen die Rampe tretend ſchmetterte meine Stimme die
Worte Wie ein Held heraus Kaum war der Satz ausge
ſprochen fiel mein Blick ins Parquet Der Kaiſer lachte hell auf

die Umgebung lachte die Köpfe der Damen verſchwanden
hinter den Fächern und ich hörte kichern Was hatten ſie nur
dachte ich und fuhr im Text zu ſprechen fort Offen will ich vor
Therefe hintreten Die Worte offen will ich waren kaum dem
Gehege meiner Zähne entſchlüpft als ein ſchallendes Gelächter
meiner Rede iolate Jch fühlte inſtinktiv daß die Blicke der Zu
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ſchauer auf einer gewiſſen Stelle meiner Perſon haften blieben
ich folgte dieſen Blicken o Gott ich ſchlug erſchrocken und be
ſchämt ſchnell die Hände vors Geſicht und lief von der Bühne
Die Beinkleider waren geplatzt Jch ſtürzte weinend in die Garde
robe ich ſchämte mich und wollte nicht wieder die Bühne betreten
Die Garderobière nähte ſchnell während ich mich in den Regen
mantel einer Kollegin hüllte das unglückliche Kleidungeftück zu
ſammen aber ich rief ſchluchzend daß ich die Schande nicht ertragen
könne Der Director bat beſchwor mich wieder aufzutreten
der Kaiſer ſei im Theater Das iſt es ja eben rief ich ich
ſchäme mich zu Tode Während Alle um mich herſtanden und
mir zuredeten klopfte es an der Thür der Garderobe Jſt s er
laubt fragte eine Stimme Jch wünſche im Auftrag Seiner
Majeſtät Fräulein Odilon zu ſprechen Es war der General
adjutant des Kaiſers Graf Lehndorf Jch ging zur Thür
Gnädiges Fräulein Seine Majeſtät hoffen daß der Unfall re

parirt iſt und hoffen Sie gefaßt wieder die Bühne betreten zu
ſehen Mittlerweile war der durch Zufall vertauſchte Korb mit
meinen Kleidern angekommen Schnell zog ich mich an und betrat
die Bühne wieder Jch wurde mit Beifall empfangen der
Kaiſer gab ſelbſt das Zeichen dazu Am nächſten Tage auf
meinem Wege durch das Curhaus begegnete ich dem Kaiſer er
ſprach mich an Jch hoffe daß Sie ſich von der geſtrigen An
ſtrengung erholt haben Jch danke Jhnen daß Sie meinen Wunſch
erfüllt Sie gehen wieder nach Berlin wenn die Saiſon in Ems
zu Ende iſt Nein Majeſtät Jch gehe wahrſcheinlich nach
Petersburg Jn Rußland iſt es ſehr kalt Warum gehen Sie
dahin Jch habe in Berlin kein Engagement gefunden Majeſtät
Oho die Hofbühne in Berlin mein Fräulein hat immer Raum

für ſo charmante Talente und junge Helden Jch hoffe Sie in
Berlin zu ſehen mein Fräulein Jch danke Jhnen nochmals
Fünf Tage ſpäter erhielt ich auf Befehl des Kaiſers den Vertrag
an das königliche Hoftheater in Berlin

Hab acht auf Deine Hand
Ein hygieniſches Mahnwort von Dr med A Hentzelt

Nachdruck verboken

Tauſenderlei Gefahren bedrohen den Menſchen auf ſeinem Pilgerzuge
durchs Leben Offene und verſteckte Feinde ſuchen ihn auf jede Weiſe zu
ſchädigen Und es iſt gewiß nicht übertrieben wenn man behauptet daß
der Menſch ſich täglich Leben und Geſundheit erſt erkämpfen muß Zum
Glück ſteht er aber nicht wehr und machtlos da ja mit dem Fortſchritt
der Kultur lernt er es immer beſſer ſeinen Feinden Widerſtand zu leiſten
Und dort wo er an eine aktive Vertheidigung nicht gut denken kann
ſucht er wenigſtens den Gefahren vorzubeugen ihnen in weiſer Vorſicht
aus dem Wege zu gehen

Jn dieſer Lage beſindet ſich der Menſch namentlich den Bakterien
den kleinſten Lebeweſen gegenüber Da er ihre Angriffe mit Recht zu
fürchten hat ſo geht er darauf aus die Bakterien möglichſt zu beſeitigen
oder ganz zu vernichten bevor ſie noch ihre Thätigkeit entfalten können

Soll dies aber mit Erfolg zur Durchführung gelangen ſo muß man
erſtens wiſſen welche Niederlaſſungsorte die feindlichen Bakterien wählen

und dann wie ſie aus ihren Schlupfwinkeln zu vertreiben ſind
Hier iſt nun in erſter Reihe die Warnung am Platze nimm Dich

vor Deiner Hand in acht Nicht etwa daß dieſe die vornehmſte Trägerin
der Bakterien wäre ſchlagen doch letztere ihren Sitz ebenſo oft auch
anderwärts auf wohl aber kann die Hand als ein überaus vielſeitiges
und vielgeſchäftiges Organ des menſchlichen Körpers gerade mit den bös
artigſten Bakterien behaftet ſein und dieſe dann dem Organismus zuführn
Nehmen wir beiſpielsweiſe an es handle ſich um die Pflege eines
Menſchen der an einer durch Bakterien hervorgerufenen Krankheit wie
Typhus Ruhr Scharlach Maſern oder Pocken leidet Es iſt doch klar
daß die Hand die alle Liebesdienſte verrichten muß auch am eheſten der
Gefahr ausgeſetzt iſt eine geringere oder größere Anzahl von Bakterien auf
zunehmen Jhre zahlreichen Rinnen und Falten und dann namentlich die Um
gebung des Nagels und der Unternagelranm ſind ganz beſonders dazu ge
eignet die Bakterien feſtzuhalten und gewiſſermaßen ihre Koloniſation zu
begünſtigen Daß nun eine ſolche Hand ihrerſeits große Gefahren herauf
beſchwören kann wird wohl einem Jeden ohne Weiteres einleuchtend ſein
Man denke nur daran daß eine derart infizirte Hand entweder direkt oder
indirekt durch Vermittelung etwaiger Sachen oder Nahrungsmittel mit
denen ſie in Berührung kommt den Anſteckungsſtoff zu übertragen
vermag Und zwar iſt dies um ſo eher möglich als der äußere Schein
die Anweſenheit von Bakterien in keiner Weiſe zu verrathen braucht Eine
vom Standpunkt der Hygiene überaus verdächtige Hand kann vor dem
Forum der Aeſthetik ſicherlich noch Gnade finden Dadurch wird aber
Mancher in falſche Sicherheit gewiegt und ſtürzt ſich ſelbſt und andere ins
größte Unglück Ungläubige Gemüther mögen noch beſonders darauf
hingewieſen werden daß es durch Unterſuchungen gelungen iſt zahlloſe
Bakterien an den Händen nachzuweiſen Ueber die große Bedeutung der
Hand bei der Uebertragung verſchiedener anſteckender Krankheiten kann
alſo kein Zweifel herrſchen

Eine ebenſo große Rolle ſpielt aber die Hand auch bei der Entſtehung
mancher Gewerbekrankheiten Perſonen die mit Blei Phosphor Queck

ſilber und anderen giftigen Metallen zu arbeiten haben können dieſe
Gifte gleichſalls durch die Hand auf den Körper übertragen ſei es durch
direkte Berührung ſei es durch Nahrungsmittel und dergleichen Alſo
auch in dieſem Falle gefährdet die Hand die Geſundheit der Menſchen
in erheblichem Maße Die Hand kann aber durch die Aufnahme ver
ſchiedener Anſteckungsſtoffe namentlich wenn ſie kleine Wunden auf
zuweiſen hat auch ſelbſt erkranken und da ſie einen Theil des Körpers
bildet ſo vermag ſie dieſen alsdann in Mittkeidenſchaft zu ziehen Bekannt
iſt ja daß die Hand nicht ſelten verſchiedene Entzündungen aufzuweiſen
hat wie den ſogenannten Wurm die Roſe das Nagelgeſchwür u ſ w
Alle dieſe Entzündungen können ſich über den Arm ausbreiten und da
durch ſowohl wie durch den Uebertritt giftiger Stoffe ins Blut verhängniß
voll für den Menſchen werden

Kurz die Hand dies unentbehrliche Werkzeug für den Menſchen
dies Werkzeug aller Werkzeuge wie Angxagoras ſie nennt muß ſtets
mit einem gewiſſen Mißtrauen behandelt werden da man nie mit Sicher
heit wiſſen kann welch böſe Feinde ſich auf ihr verborgen halten

Was müſſen wir aber thun um den Gefahren die uns von ſeiten
der Hand bedrohen in möglichſt ſicherer Weiſe zu entgehen Wir brauchen
nur Sorge dafür zu tragen daß die unſichtbaren Feinde von der Hand
entfernt werden Und dies geſchieht einfach dadurch daß wir die Hand
auch im hygieniſchen Sinne des Wortes ſtets ſauber halten Seife
Waſſer und Bürſte ſind diejenigen Mittel welche eine jede noch ſo giftige
Unſauberkeit der Hand beſeitigen können vorausgeſetzt daß man beim
Gebrauch dieſer Mittel energiſch genng zu Werke geht Hat man Kranke
oder irgend welche Sachen im Krankenzimmer angefaßt kam man
gleichvie wo mit Gegenſtänden in Berührung deren Sanberkeit nicht
zweifelsohne iſt ſo muß man ſofort insbeſondere aber vor jeder Mahl

zeit die Hände einer gründlichen Säuberung unterwerfen Namentlich
hat man auch darauf zu fehen daß die Kinder die in der Auswahl
ihres Spielzeugs wenig wähleriſch ſind und die ſo gern und oft ihre
Hände zum Munde führen letztere möglichſt oft einer Reinigung unter
ziehenichts klärt uns über die Bedeutung einer ſauberen Hand fo ſchlagend

auf wie die großen Erfolge der modernen Chirurgie Denn daß wir
dieſe letzteren in erſter Rerhe einer peinlichſten Sanberkeit der Hände zu
verdanken haben darüber kann kein Zweifel beſtehen

So triumphirt denn überall die Sanberkeit Sie iſt die Seele der
Kultnur ſie iſt aber auch die Seele der Geſundheit Je ſauberer der Menſch
am Körper und an Kleidern im Haus und Hof iſt um jo geſünder wird er
bleiben Die größte Pflege und Aufmerkſamkeit beanſprucht jedoch dabei die
Hand weil ſie bei Uebertragung von Krankheiten eine ſo verhängnißvolle Rolle
ſpielt Durch Nichts kann man alſo ſeine Geſundheit beſſer bewahren
als dadurch daß man ſeine Hände ſtets ſauber hält Mag man noch ſo
flüchtig mit verdächtigen Stoffen in Berührung kommen ſtets muß
man ſofort auf eine Reinigung der Hände Bedacht nehmen Hat man
es aber mit Kranken zu thun gehabt deren Krankheitsſtoff übertragbar
iſt oder die irgend welche Wunden oder Eiternngen aufweiſen ſo muß
man den Händen eine ganz beſonders eingehende Aufmerkſamkeit zuwenden

Ziehen wir das Alles in Betracht ſo werden wir nicht leugnen können
daß eine Warnung vor der Hand d h vor einer im hygieniſchen
Sinne unſauberen Hand durchaus angezeigt erſcheint Nur wer dieſe
Warnung beachtet wird ſchlimmen Erfahrungen entgehen wird ſich ſelbſt
und andere vor Krankheiten bewahren So einfach ſo überaus einfach
die ganze Sache erſcheint ſo findet ſie doch in Deutſchland nach
nicht die genügende Beachtung in England iſt es anders Jn Rückſicht
darauf kann man nicht oft genug die Mahnung wiederholen hab acht
auf Deine Hand
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Auflöſung des 390 Preisräthfels Vreslau Reblans
Richtige Löſungen gingen ein 483 Die Geſammtzahl der Ein

ſendungen betrug 495 Das Räthſel wurde richtig gelöſt
aus Halle von Alfred Merting Käthe Luther Hermann Marſch E

Sperber Luiſe Briehm Arnold Meye Frau Marie Funke Jenny Küpp
Elsbeth Mauß Hermann Scharf Kahlenberg Robert Beier Paul Ulrich
Ernſt Schulze Herm Eichler Karl Hildebrandt Frau Hoffmann Max
Tietz M Burmann A Schröer Ernſt Brückner Hugo Schröter Hans
Untereiner Otto Harre Guſtav Stelzer C Krickſtaedt Wilh Lampe P
Koſſek Amanda Seelig Klara Straßburger B di Dio Wilhelm Holz
hauſen Toni Steffens B Frohberg Frau L Kerner Aug Sanderhoff
J Hertz Guſtav Müller C Vollhardt Paul Reibeſtahl Paul Müller
Paul Meyer J Ende Willy Schöne Frau A Türpen Bernh Wolff
Frau Anna Theuring Karl Tenſcher Wilh Bandner Franz Götter A
Winter Magdalene Krüger Alfred Hartte Frau E Vöticher Martha
Spiegel Wilh Grunert Otto Keitel Geſchw Röber Karl Holubeck Jda
Heſſe Frau Jda Schmidt Frau Clara Regel Adam Fiſcher
Goßrau Herm Brecht B Nahrſtedt A Hieronymus Engelhardt
R Münter M Scheffler Eliſabcih Wirth Dora Sternberg uſte
Pippert E Groß Otto Franke Fritz Ruprecht Frau E Katterſeld
Winter Adolf Lörtz Friedr Hofwann H mann Geſchw Schmide


	General-Anzeiger für Halle und den Saalkreis
	1899


